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Zum Abonnement ans den Gesellschafter

für das am 1. Juli 1903 beginnende III . Quartal
laden wir freundlich ein und bitten, die Bestellungen an die
Postanstalten oder bei der Expedition ds. Bl. rechtzeitig
aufzugeben, damit in der Zustellung keine Unterbrechung
eintritt.

Der Gesellschafter bleibt auch künftig seiner Aufgabe
getreu, über alle wichtigen politischen und sonstigen Tages¬
ereignisse aus der gesamten Welt übersichtlich und in ge¬
drängter Form möglichst rasch seinen Lesern zu berichten,
daneben aber auch die Pflege der Interessen in Stadt und
Bezirk eifrig zu fördern. Auch dem Unterhaltungsbedürfnis
unsrer Leser wird Rechnung getragen durch vielseitiges Ge¬
staltung unseres Sonntagsblattes Das Plauderstübchen,
besonders durch die Auswahl spannender Erzählungen.

Ebenso finden die landwirschaftlichen Interessen unsrer
Leser durch die monatlich zweimal erscheinende Gratisbeilage
des Schwäbischen Landwirts sorgsame Beachtung.

Unsere Abonnementspreise pro Vierteljahr be¬
tragen für:

Stadt Nagold (ohne Trägerlohn) 1.—
Bezirk Nagold u. Orte im 1V Kur-Verkehr „ 1.20
im übrigen Württemberg „ 1.30

(A jeder Art finden im Gesell-
UliLlukH  Ilster " , dessen Leserkreis sich

^ ^ * »G fortwährend vergrößert, die größte
und wirkungsvollste Verbreitung.

Hochachtungsvoll

vkrlU des WWsleks.
Amtliches.

Nagold.
Aushebung der Militärpflichtigen.
Das diesjährige Aushebungsgeschäft findet am

Freitag den 3 . Juli ds. Js ., vorm. S Uhr,
und am

Samstag den 4 . Juli ds. Js.
vormittags von 8 Uhr an auf dem Rathaus in Na¬
gold statt.

Am ersten Tage kommen die Reklamierten , die als
dauernd untauglich Erklärten , die zum Landsturm und

zur Ersatzreserve vorgeschlagenen Militärpflichtigen, am
zweiten Tag die als tauglich bezeichneten Militärpflichti¬
gen zur Vorstellung.

Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die vor die
K. Oberersatzkommission zu beordernden Militärpflichtigen,
über welche ihnen besondere Verzeichnisse znkom-
me« werde», mit dem Ansügen vorzuladen, daß sie bei
Vermeidung der gesetzlichen Strafen und Rechtsnachteile an
den genannten Tagen vormittags 8V- bzw. am
zweiten Tag 7 '/- Uhr auf dem Rathaus in Nagold zu er¬
scheinen haben. Auch sind die Militärpflichtigen auf die Bestim¬
mungen der Wehrordnung§§ 65 Z. 3, 71 Z. 7 und 72 Z. 3
aufmerksam zu machen, wornach Versuche Militärpflichtiger
zur Täuschung gerichtlich bestraft werden, die Entscheidungen
der K. Oberersatzkommission endgültig entschieden sind und
jeder in den Grundlisten des Aushebungsbezirks enthaltene
Militärpflichtige berechtigt ist, im Aushebungstermin zu er¬
scheinen und der Oberersatztommission etwaige Anliegen vor¬
zutragen.

Ferner haben die Ortsvorsteher darauf hinzuwirken, daß
die Militärpflichtigen mit reingewaschenem Körper und
reiner Wäsche erscheinen. Diejenigen Militärpflichtigen,
welche an Schwerhörigkeit zu leiden behaupten, haben
das Innere der Ohren gründlich zu reinigen, um eine
Untersuchung derselben zu ermöglichen.

Ortskundige Fehler der Militärpflichtigen (geist¬
ige Beschränktheit, Epilepsie re.) sind — soweit
solche nicht schon bei der Musterung zur Spracht gebracht
wurden— vor der Aushebung dem Unterzeichneten anzu¬
zeigen. Bei Schwerhörigen , Nervenleidenden , Stot¬
terern, Geisteskranken oder Taubstummen verlangt
die Kgl. Oberersatzkommission Vorlage von ärztlichen
Zeugnissen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Familien¬
verhältnisse halber ein Militärpflichtiger niemals zum Train
bestimmt wird und daher derartige Gesuche wertlos sind.

Die Eröffnungsurkunden der Vorladung der
Militärpflichtige» sind unter Anschluß der Losungs¬
scheine spätestens bis 27 . d. Mts . hierher vor¬
zulegen.

Militärpflichtige, welche sich auswärts aufhalten,
dürfen nicht von anderen Bezirken hierher zur Aushebung
berufen werden, sind vielmehr zu belehre«, daß sie sich
am Orte ihres dauernden (nicht bloß vorübergehenden)
Aufenthalts zur Stammrolle anzumelden und zur Aus¬
hebung zu stellen haben.

Sodann haben die Ortsvorsteher darauf zu achten, daß
keine Scheinverzüge Vorkommen. Bei denjenigen Mili¬
tärpflichtigen, welche vor der Aushebung sich wieder nach
Hause begeben, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nicht
in der Absicht gekommen sind, um an der Aushebung teil¬
zunehmen und hernach wieder an ihren früheren Ort zu¬
rückzukehren. Es ist daher von jetzt an bei jeder Neu¬
anmeldung zu berichten, ob nicht ein Scheinverzug des
Militärpflichtigen vorliegt.

Von der Beiziehung der Ortsvorsteher zum Aushebungs¬
geschäft wird auch Heuer abgesehen.

Endlich werdendieOrtsvorsteherbeauftragt, die Stamm¬
rolle» pro 1SV1, 1SV2 und 1SOS nebst den Ge¬
burtslisten und Beilagen zum Zweck der Prüfung
durch den Zivilvorfitzenden der Kgl. Oberersatzkommission
zuverlässig bis 27 . ds. Mts . an das Oberamt ein¬
zusenden.

Sollten in neuerer Zeit Strafen gegen Militär¬
pflichtige erkannt worden sein, so wären solche in den
Stammrollen nachzutragen und dem Oberamt in beson¬
derem Bericht anzuzeigen.

Den 8. Juni 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Die Ortsbehörden des Bezirks
werden auf die in Nummer 16 des Regierungsblatts von
d. I . erschienene Bekanntmachung des K. Medizinal¬
kollegiums, Abteilung für die Staatskrankenanstalten,
betr. die Verpfiegungsgelder der Staatsirrenan¬
stalten vom IO. d. Mts . hiemit noch besonders auf¬
merksam gemacht.

Nagold,  den 18. Juni 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Die Finanzen der Bundesstaaten.
Das kaiserliche statistische Amt veröffentlicht in dem

eben erschienen Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen
Reichs in Fortsetzung einer im Vorjahr zum erstenmal ge¬
gebenen Darstellung eine Arbeit über die Finanzen der deut¬
schen Bundesstaaten. Wie im Vorjahr, so wird auch diesmal
versucht, die Vielgestaltigkeit der Budgets der Einzelstaaten
und des Reichs zu einem einheitlichen Bild über die ge¬
samten deutschen Finanzen zu vereinigen. Die mitgeteilten
Ergebnisse beziehen sich auf die Ausgaben, Einnahmen, wich¬
tigeren Bestandteile des Staatsvermögens, sowie die Staats¬
schulden. Die Nachweise find sowohl auf Grund des neuesten
vorliegenden Etats (zumeist von 1902), wie auf Grund der
letzten vorliegenden Rechnung gegeben. Den Daten der
einzelnen Bundesstaaten sind die entsprechenden Daten aus
dem Reichshaushalt angefügt. Die Veröffentlichung ist in
Text- und Tabellenform erfolgt. Die gesamten Staatsaus¬
gaben betragen nach den Voranschlägen für die Bundesstaaten
4375 Millionen Mark (darunter 166 Millionen Mark außer¬
ordentliche), für Reich und Bundesstaaten 6815 Millionen
Mark (darunter 316 Millionen Mark außerordentliche).
Die Staatseinnahmen belaufen sich bei den Bundesstaaten
auf 4356, bei Reich und Bundesstaaten auf 6796 Millionen
Mark, darunter 146 bezw. 297 Millionen Mark Einnahmen
aus Grundstock, Anlehen und sonstigen verfügbaren Staats¬
fonds. Bei den bundesstaatlichen ordentlichen Ausgaben
und Einnahmen stehen der Höhe nach voran der Bedarf
bezw. Ertrag von Erwerbseinkünftcnmit 1861 Millionen
Mark in Ausgabe, mit 2621 Millionen Mark in Einnahme.
Es handelt sich hierbei um Domänen, Forsten, Bergwerke,
Eisenbahnen, Posten,Telegraphen und sonstige Staatsbetriebe.
Die Staatseisenbahnensind allein mit 1330 Millionen Mark
oder 31,6 v. H. an den ordentlichen Ausgaben und mit
1898 Millionen Mark oder 45 v. H. an den Einnahmen
beteiligt. Den nächst wichtigen Teil der Einnahmen bilden

Der: versende Selbstmörder.
Eine heitere Geschichte auf dunklem Grund

von Paul Lang,  Urach.
(Schlich.)

Leichten Herzens schritt Rauhagel mit Pferd und Wagen
und mit dem Dokror den Hügel herab. „Wenn ich jetzt
nur noch wüßte, daß es bei meinem Kinde gut steht," sagte
er, „dann hätte ich für heute keinen Wunsch mehr." .

„Bei Eurem Kinde stehts besser," entgegnete der Doktor,
erzählte dem Fuhrmann in der Sonne den ganzen Verlauf
seines nächtlichen Abenteuers und freute sich von Herzen
mit dem hocherfreuten Vater.

Rauhagel eilte, heimzukommen. Der Doktor aber ging
auf sein Zimmer und fand Erquickung in einem mehrstün¬
digen, tiefen, traumlosen Schlaf.

Als er zum Mittagstisch wieder im Wirlschaftszimmer
erschien, traf er zwei junge Universttätssreunde.

„Bist du mit dem Frühschnellzug gekommen, Rudolf?"
fragte einer der Studenten. „Gestern abend wollten wir
einen Besuch bei dir in Framersbach machen, haben dich
jedoch nicht zu Haus getroffen."

„Ich bin gestern abend zu Fuß auf der Landstraße
hieher gegangen," erwiderte Ottmar kurz.

„Nicht möglich, wir müßten ja an dir vorübergefahren
sein."

„Wenn Ihr in Ettersberg an der Gartenmauer des

Pfarrhauses eine Flasche in «Scherben geworfen habt, so
seid Ihr allerdings an mir vorübergefahren."

„In Ettersberg? — ja, das stimmt. Wir waren
eben sehr fidel. Uebrigens nicht ich war der Missetäter,
sondern unser roter Engelhardt hier, der jetzt so zahm am
Tisch fitzt, als könnt' er nicht auf fünf zählen. Engelhardt
hat gestern abend noch einen famosen Streich gemacht."

„Nun, was für einen Streich denn?"
„Eine Strecke vor Lindendorf steht ein altersschwacher

Wegweiser. Engelhardt rempelte den guten Alten bei schon
ziemlich zweifelhafter Beleuchtung. Nachdem er beim Schein
eines seiner Wachszündhölzchen— du weißt, der Philosoph
führt immer solche bei sich, weil er fünf Treppen hoch
wohnt— den Namen unserer Alma Mater auf einem der
Wegzeigerarme glücklich zusammenbuchstabiert hatte, kam er
auf den Gedanken, dem guten Alten beide Arme zu exstir-
pieren und den rechten Arm zum linken, den linken zum
rechten zu machen. Er hatte mir nämlich zuvor eine ge¬
lehrte Vorlesung„über die Bedeutung der Begriffe Links
und Rechts in der philosophischen Weltanschauung" gehalten,
wobei er mit den Pythagoräern anfing und mit Kant auf¬
hörte. — Das Ausreißen war keine Kunst; aber das Wieder¬
einsetzen der Arme — damit hatte es seine Haken. Da
holte ich eine Stange von einem Geländer am Weg herbei;
mit deren Hilfe klopften wir die beiden Arme wieder fest
und schließlich legten wir die Stange als „höhere ver¬
mittelnde Einheit der beiden Gegensätze Links und Rechts"
quer über die Wegzeigerarme."

„Solche Heldenstücklein könnt Ihr künftig Unterlasten,"

sagte Ottmar, indem er die Krachmandelschalen vom Nach¬
tisch in seinen Teller zusammenstretfte und nach seinem
Hut griff.

„Merkwürdig, wie schnell ein lustiger Kerl zum sauer¬
töpfischen Philister werden kann," sagten die beiden Stu¬
denten zueinander, dem Scheidenden nachblickend. -

Ottmar aber saß bald darauf im Familienzimmer des
Professors Niederhöfer. Der Professor hatte ihm die Ge¬
schichte von der leeren Kiste und dem schultheißenamtlichen
Telegramm erzählt und Ottmar hatte herzlich darüber ge¬
lacht. Eine Aussicht auf eine Stelle an der Universität
hatte der Professor dem jungen Arzt nicht eröffnen können.
Indessen war das Gespräch im Familienzimmer auf harm¬
losere Gegenstände übergegangen und des Professors blonde
Tochter Bertha, die Ottmar vor Jahren kaum beachtet
hatte, die setdem zur stattlichen Jungfrau erblüht war,
pries soeben die Reize der Framersbacher Gegend, welche
sie bei einem Besuch im Pfarrhaus zu Ettersberg kennen
gelernt hatte.

Ottmar stimmte nicht mit ihr überein, er behauptete,
der „prachtvolle Buchenwald" sei doch etwas eintönig und
die vielen Zuckerrübenfelder seien geradezu polizeiwidrig er¬
müdend. — Mit dem Abendschnellzugund mit dem Wend¬
linger Postwagen reiste Ottmar heim.

Sein erstes Geschäft war, an Doktor Sigbert zu schreiben
und ihm zu erklären, daß und warum er auf de« Balders¬
hof ihm in sein Amt gegriffen habe, dann ging er selbst
nach dem Bald.rshof hinüber und traf mit Dr. Sigbert
am Bette des kranken Kindes zusammen. Er fand das



die Steuern. AIS Landessteuern ergeben sich 599 Millionen
Mark, und zwar in Form von direkten Steuer« 434 Mill.
Mark, von Aufvandsteuern 83 Millionen Mark und von
Verkehrssteuern 82 Millionen Mark. In Bezug auf daS
Staatskapitalvermögen sind lediglich die Geldbestände und
Geldforderungen in der Statistik berücksichtigt, während die
bedeutenderen in Grundstücken, Jnventarien, Naturalvorräten
rc. liegenden Werte nicht festgestellt wurden. Dagegen sind
die Staatsdomänen und Staatsforsten sowie Staatseisen¬
bahnen nach ihrem Umfang, letztere auch mit dem Anlage¬
kapital nachgewiesen. Was endlich die Staatsschulden an¬
langt, so betragen sie für die Bundesstaaten 11,293 Mill.
Mark, für Reich und Bundesstaaten 14,106 Mill. Mark.
Fundierte Schulden sind davon 11,246 Millionen Mark,
bezw. 13,980 Mill. Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung
treffen im Durchschnitt bei den Bundesstaaten an fundierte«
Schulden 200 Mark, an Reichs- und Staatsschulden 248
Mark.

^oMische HleSerffcht.
Die iuuerpolitische Lage Ungarns ist außerordentlich

gespannt und eine Regierungskrise wird kaum noch zu ver¬
meiden sein, so schwere Folgen dieselbe auch haben wird.
Es scheint, daß das Ministerium Szell doch nicht über die
Militärvorlagen, die Obstruktion, sowie den durch diese
hervorgerufenen Lx-lvx-Zustand hinüberkommen soll, daß
die Lage vielmehr unhaltbar geworden und die Krisis durch
die letzten Vorgänge noch beschleunigt worden ist. Der
Kaiser wird in den nächsten Tagen die beiden Präsidenten
des ungarischen Parlaments, die Grafen Czaky und Apponyi
und den gewesenen Ministerpräsidenten Szapary empfangen.
Letzterer wird möglicherweise an die Spitze des Uebergangs-
ministeriums treten, daS mit der Opposition eine Ver¬
ständigung Herstellen soll, deren Grundlage wahrscheinlich
die Zurückziehung der Vorlage betreffend daZ erhöhte Re¬
krutenkontingent sein wird. — Wie die Neue Freie Presse
meldet, sind Graf Apponyi, Graf Czaky, Graf Szapary
und Baron Fejervary an das kaiserliche Hoflager berufen.
Die Berufung wird als Beginn der ungarischen Minister-
krifis betrachtet.

In der bulgarischen Hauptstadt Sofia ist es zwischen
Sozialisten und Macedoniern zu einem ernsten Zusammen¬
stoß gekommen. Am Sonntag sollte eine von dem oppor¬
tunistischen Abgeordneten Sakasow einberusene Versammlung
abgehalten werden. Die Sozialisten besetzten das Versamm¬
lungslokal frühzeitig, und stellten sich den eindringenden
Nationalisten entgegen. Letztere umzingelten daS Gebäude
und bombardierten es mit Steinen. Die Sozialen antworteten
mit Revolverschüssen. Vor dem Versammlungslokal entspann
sich ein erbitterter Kampf, Polizei sprengte die Kämpfenden
auseinander; zwei Personen wurden schwer und sechs leicht
verwundet. Vereinzelte Zusammenstöße zwischen Sozialisten
und Macedoniern wiederholten sich noch später.

Der englische Kolvnialmiuister hat sich neuerdings aber¬
mals über seine Zollpolitik ausgesprochen. Er erklärte, die
Befürchtung, daß England seinen auswärtigen Handel ver¬
lieren werde, indem es sich freie Hand schaffe, mit den aus¬
wärtigen Mächten zu verhandeln, sei, auch schon oberflächlich
betrachtet, sinnlos. Der auswärtige Handel Deutschlands
und der Vereinigten Staaten hätte trotz ihrer Schutzzölle
bedeutend schneller zugenommen als der Englands, während
die Kosten des Lebensunterhalts in den Vereinigten Staaten
dem Arbeiter nach den notwendigsten Anschaffungen einen
viel größeren Ueberschuß ließen als in England.

Tages -Hleuigkeilen.
Aus Stadt und Land.

Ebershardt, 19. Juni. Fuhrmann Burkhardt  fiel
gestern auf der Steige vor Ebhausen von seinem Langholz¬
wagen, wobei ihm ein Fuß abgedrückt wurde; er wurde
in seine Wohnung verbracht; der Verunglückte hatte schon
vor einigen Jahren ein Bein gebrochen.

Kind außer aller Gefahr, und an dem Amtsbruder, den
er bis dahin nicht einmal besucht hatte, lernte er einen wohl¬
wollenden Greis kennen, der sich für Ottmars neues Mittel
gegen die verderbliche Kinderkrankheit lebhaft interessierte,
obwohl er ein Anhänger der alten Schule war.

Bald hatte sich ein freundliches Einvernehmen zwischen
den beiden Aerzten hergestellt, und das Gerücht, daß der
Herr Doktor Ottmar fast ein ebenso geschickter Arzt sei,
wie der Herr Doktor Sigbert, verbreitete sich vom Balders¬
hof aus schnell im ganzen Framersbacher Bezirk. Sigbert
trug selbst zur Verbreitung des Gerüchtes bei; denn er
sehnte sich in seinen alten Tagen nach Ruhe, und den
jungen Amtsbruder hatte er aufrichtig schätzen und lieben
gelernt.

Als ein Vierteljahr später ein junger Rauhagcl in
der Wiege lag, hob ihn Doktor Ottmar aus der Taufe.
Den Herbst über betrachtete er sich aufmerksamer die Framers¬
bacher Gegend, um deren von Bertha Niederhöfer hervor¬
gehobene Reize würdigen zu lernen. Und er kam immer
zu dem Schluß: „Fräulein Bertha könnte schließlich recht
haben; vier Nugm sehen mehr als zwei."

Um Weihnachten reiste der Doktor, nachdem er auch
mit den Herren auf dem Rathaus zu Framersbach seinen
Frieden gemacht hatte, nach der Universitätsstadt. Und am
Sylvesterabcnd trat der Pfarrer von Ettersberg freudig er¬
regt in daS Wohnzimmer und sagte zu seiner Frau: „Das
alte Jahr hat noch eine Ueberraschung gebracht, unser rei¬
sender Selbstmörder ist glücklicher Bräutigam."

„Mit? — fragte die Frau Pfarrerin.

Pfalzgrafenweiler, 19. Juni. In der hiesigen evang. .
Kirche wird am nächsten Sonntag von 2—3 Uhr nachm,
der berühmte blinde Orgelvirtuose und Sänger Wilh. aus
der Wirsche mit Frau Anna Wente, Oratoriensängerin auS
Hannover bei kleinem Entree ein geistliches Kon¬
zert  geben.

* Calw, 18. Juni. (Mitgeteilt.) Der erste Wahl¬
gang ist vorüber; eine definitive Entscheidung hat derselbe
aber nicht gebracht. Es ist eine Stichwahl zwischen dem
seitherigen Reichstagsabgeordneten Schrempf und dem Kan¬
didaten Schweickhardt nötig geworden. Am Vorabend des
Wahltages hielt Schrempf im Badischen Hof hier seine
Wählerversammlung ab, die sehr zahlreich besucht war und
einen überaus günstigen Verlauf nah« . Von hiesigen
Herren traten mit warmen Worten Medizinalrat Dr. Müller
und Professor Hang für Schrempf ein. Professor Haug,
ein angesehenes Mitglied der.Deutschen Partei, erklärte nach
den trefflichen Ausführungen Schrempfs, daß er seither
nicht auf Seite Schrempfs gestanden sei, daß er künftig
mit seinen Freunden für denselben mit ganzer Kraft eintreten
werde. Laute Beifallrufe folgten dieser Erklärung. Bei
der bevorstehenden Stichwahl werden nun sämtliche hiesige
Anhänger der Deutschen Partei, die bekanntlich vor der
Hauptwahl Wahlenthaltung beschlossen hatten, nun Schulter
an Schulter mit den Konservativen stehen und den natio¬
nalen Kandidaten Schrempf mit Nachdruck unterstützen.

Stuttgart, 18. Juni. (Stenografisches .) Der
Württ. Bund für Vereinfachte Deutsche Stenografie Stolze-
Schrey hält seine diesjährige Hauptversammlung am 4., 5.
und 6. Juli hier ab. Die geschäftlichen Verhandlungen
beginnen am 4. Juli im Zentralhotel; am Sonntag früh
finden in den Räumen der Friedrich-EugenSrealschule Wett¬
schreiben und Wettlefen statt. Um 11 Uhr vormittags ist im
Festsaal daselbst Festakt mit Vortrag von Reallehrer
Schwarz-Ludwigsburg über das Thema: „Hat der steno¬
grafische Systemkampf eine Berechtigung?" Die übrigen
Veranstaltungen werden in der Liederhallt abgehalten; für
den 3. Tag sind Ausflüge in die Umgebung von Stuttgart
in Aussicht genommen.

Eßlingen, 17. Juni. Vor 25 Jahren zog Oberlehrer
Dürrin  die bescheidenen Räume der damals noch privaten
Präparandenanstalt  ein. Dessen wurde heute in
festlichem Akte gedacht. Der Vorstand, Oberschulrat Gundert,
versicherte den Jubilar der Anerkennung und freudigen Teil¬
nahme der Oderschulbehörde, sowie des Dankes und der
Anhänglichkeit vieler Hunderte von Lehrern, die im Laufe
der Jahre den praktischen Unterricht und die väterlich freund¬
liche Erziehung und Beratung des Gefeierten genießen durften.
Unterlehrer Trommer rühmte das harmonische Zusammen¬
wirken innerhalb der Lehrergemeinschaft des Hauses sowie
die stets mütterliche Fürsorge der Hausmutter. Ein Prä-
parand brachte im Auftrag seiner Mitzöglinge der anwesen¬
wesenden Familie des verehrten Lehrers herzlichen Dank
dar. Gerührt dankte der also Gefeierte mit einem interes¬
santen Ucberblick über die Entwicklung der Anstalt von der
Zeit an, da sie in der engen Milchgaffe hier ein bescheidenes
Dasein führte, bis in die Gegenwart, wo das stattliche Ge¬
bäude der nunmehr staatlich gewordenen Präparandenanstalt
ein schönes Heim bietet. Die Gesänge der Zöglinge um¬
rahmten die schlichte eindrucksvolle Feier.

Mengen, 17. Juni. Heute verließ unsere Stadt Lehrer
Leins  nach fünfjähriger Wirksamkeit, um auf seine neue
ständige Stelle in Zwerenberg, Oberamts Calw überzustedeln.
Ihm zu Ehren fand in den letzten Tagen eine Reihe von
Veranstaltungen statt, die alle Zeugnis gaben von der Hoch¬
achtung und Wertschätzung, deren sich der Scheidende in allen
Kreisen erfreuen durfte. Am letzten Freitag machte der ev.
Kirchenchor mit einer staatlichen Anzahl Wagen eine Aus¬
fahrt zum reizenden Klosterwald, um in Wort und Lied
seinem begabten und nimmermüden Leiter zu danken für
seine erfolgreiche Tätigkeit. Am Samstag feierte der Musik¬
verein im Hotel Baier den Abschied seines verdienten Mit¬
glieds, das sein treffliches Können so oft in den Dienst des
Vereins gestellt hat, und auch der Liederkranz ließ sich nicht
nehmen, sich nocheinmal um den Scheidenden zu versammeln
und ihm für die mannigfache Aushilfe und Unterstützung in

„Fräulein Bertha Niederhöfer."
„Ach, das ist ja zu hübsch; das gibt eine sehr ange¬

nehme Nachbarin, sie ist auch musikalisch. Aber nicht wahr,
lieber Mann, Du nennst unfern Freund nie wieder mit
diesem schauderhasten Namen? Mich friert allemal ordent¬
lich dabei." -

Wer jetzt in Framersbach nach dem Doktor Ottmar
fragt, der wird in ein hübsches, rebenumranktes Haus ge¬
wiesen, das inmitten eines Gartens auf einer Anhöhe steht.
Die Lage des Hauses ist so schön, als man es von der
Framersbacher Gegend verlangen kann; sogar die Zucker¬
rübenfelder, die man von des Doktors Studierzimmer aus
überblickt, nehmen sich anständig und nahrhaft aus. Im
Studierzimmer selbst waltet, so oft dort Ordnung zu schaffen
ist, eine junge blonde Frau, die mit der Witwe Hofmann
gute Nachbarschaft hält und nicht zu vornehm ist, die Witt¬
frau hie und da um einen Rat zu fragen.

Und der euch das alles ausgeschrieben hat, hat kürzlich
auch im Doktorhaus zu Framersbach eingekehrt und bei
dieser Gelegenheit hat er sie erfahren— Frau Pfarrerin
von Ettersberg, Sie gestatten noch ein einziges Mal den
Ausdruck: die seltsame Historie vom reisenden Selbst¬
mörder.

Vermischtes.
Heiteres aus der Wahlbewegung. Aus dem Oberamt

Göppingen wird ein ergötzliches kleines Vorkommnis, das
sich in letzter Woche in einer Wahlversammlung ereignete,

Sang und Spiel zu danken. Auch die Mitglieder des ev.
Kirchengemeinderats und der Ortsschulbehörde kamen noch
zusammen, um in kleinerem Kreise ihrem Lehrer den Dank
der ev. Gemeinde auszusprechen. Stadtpfarrer Kaz und
und Kirchengemeinderat Fenchel dankten in herzlichen Worten
dem treuen und gewissenhaften Lehrer für sein ersprießliches
Wirken in Schule und Kirche und auch für das, was er
außerhalb der Schule in seinem stillen, freundlichen Wesen
der Gemeinde gewesen. Die herzlichsten Wünsche begleiten
den Scheidenden und die Seinen auf die Höhen des Schwarz¬
waldes.

Rechtenstein, 18. Juni. Vorgestern mittag verunglückte
in Abwesenheit der Eltern das siebenjährige Töchterchen
des ZementarbeitersH. dadurch, daß die Kleider des Kin¬
des auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer fingen und am
Leibe desselben vollständig verbrannten. Nach einigen Stun¬
den starb das Kind an den erhaltenen Verletzungen.

r. Oehriuge«, 18. Juni. Am Montag wurde auf
Markung Langenbeutingen eine ältere kräftige Frauens¬
person aufgegriffen. Da dieselbe augenscheinlich geistesge¬
stört ist und ihre Identität nicht festgestellt werden konnte,
wurde die hilfsbedürftige Person von der Ortsarmenbehörde
Langenbeutingen einstweilen im Krankenhaus in Oehringen
untergebracht. Allem Anschein nach ist sie aus einer An¬
stalt entwichen.

Deutsche- Reich.
Die Weiterführung der begonnenen Liste der Wahlergeb¬

nisse außerhalb Württembergs ist wegen Raummangels nicht
möglich, weshalb im nachstehenden eine kurze Zusammenstellungfolgt:

Berlin, 17. Juni. Bis 11V- Uhr abends waren S85
Wahlergebnisse bekannt geworden. Davon sind 180
Stichwahlen.  Gewählt sind 30 Konservative, 83
Zentrum, 14 Polen, 6 Reichspartei, 53 Sozialdemokraten,
4 Wilde, 6 Elsässer, 5 Nationalliberale, 1 Däne, 1 Re¬
formpartei, 2 Bauernbund. An den Stichwahlen sind be¬
teiligt: 36 Konservative, 120 Sozialdemokraten, 24 frs.
Volkspartei, 64 Nationalliberale, 10 frs. Vereinigung, 4
Elsässer, 8 Polen. 15 Reichspartei, I Bund der Landwirte,
5 Antisemiten, 35 Zentrum, 9 Wilde, 6 Bauernbund, 8
deutsche Volkspartei, 8 Welfen, 6 Reformpartei. — Die
Sozialdemokratengewinnen 14 Sitze und verlieren2, die
Konservativen gewinnen2 und verlieren5, die National¬
liberalen gewinnen2 und verlieren6, das Zentrum verliert
3 Sitze und gewinnt1, die frs. Volkspartei verliert7, die
frs. Vereinigung verliert ebenfalls7, die deutsche Volks¬
partei verliert3 Sitze, die Reformpartei verliert 3 Sitze,
der Bund der Landwirte verliert3 Sitze und gewinnt1
(Schwäbisch-Hall), die Westfalen verlieren2 Sitze, Bauern¬
bund, Reichspartei, Antisemiten und Wilde verlieren je 1
Sitz. — Es fehlen noch 6 bayerische Wahlbezirke, ferner
3 aus Mecklenburg(Hagenow, Malchin, Rostock-Doberan),
ferner die Wahlbezirke Sschsen-AItenburg, Lauterbach(Hessen)
und Zauch-Belzig(Prov. Brandenburg). Diese Wahlkreise
waren bisher durch insgesamt4 Konservative, 5 Zentrum,
1 Bauernbund, 1 Antisemit und1 Sozialdemokrat vertreten.

Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt in einem Artikel über
die Wahlen mit Bezug auf die Erfolge der  Sozial¬
demokraten:  Die Berechtigung unsrer seit Monaten wieder¬
holt ausgesprochenen Mahnung an die bürgerlichen Parteien,
die Sozialdemokratie als gemeinsame Gegnerin zu betrach¬
ten und bei der Wahltaktik darnach zu verfahren, wird
durch diese Tatsache neu bekräftigt. Bei der gegenwärtigen
Sachlage erscheint cs uns als Pflicht aller Parteien, bei
den Stichwahlen jede andere Rücksicht beiseite zu lassen und,
wo irgend sozialdemokratische Kandidaturen in Frage kom¬
men, geschlossen gegen diese zu stimmen.

Die Konservativen  gewannen Züllichau, Bütow
und verloren Erfurt, Löbau, Plauen.

Die Nationalliberalen  gewannen Sorau und
Bernburg und verloren Aschersleben, Herfort, Mittweida,
Annaberg und Gondershausen.

Das Zentrum  verlor Reichenbach, Fraufladt.
Die f r ei s. Volkspartei  verlor Berlin (5. W.-

Kreis), Lüben, Querfurth, Eisenach, Koburz, Schanmburg,
Wiesbaden.

mitgeteilt. Szene: Rauchige Wirtsstube in einem Dorfe.
Der Redner einer Partei hat eben gesprochen und sieht er¬
wartungsvoll etwaigem Widerspruch entgegen. Bauer
stehtauf, die Hände fassen krampfhaft die Tischkante: „Meine
Herr«, da Hani gestert em Blättle glesa, daß der Keenig
von Serbia ond sei hauhe Gemahle vom Militär verschossa
worda ischt. I moi alleweil, dös war a Grond zom gege's
Militär stemma." — Wir sich in einem solchen Kopfe malt
die Welt!!

Durch Zufall. Dem Belgrader  Berichterstatter
der Neuen Freien Presse wurde am 14. ds. die Erlaubnis
erteilt, dieS chwester n der ermordeten Königin Draga
zu besuchen. „Bevor ich das Haus betrat," so schreibt er,
„machte der Hauptmann den Wachkommandanten auf das
Verbot jeder Konversation mit den Damen aufmerksam.
Im Vorhause stand ein Teil der Wache mit dem Gewehr
in der Hand, einige Stufen höher in dem Entreezimmer, wo
auch mehrere gepackte Koffer sich befanden, der Rest. Hier
wurde ich durch einen Herrn in Zivil aufgehalten. Nachdem
dieser informiert war, meldete er mich an. Während dieser
Pause betrachtete mich das weibliche Dienstpersonal mit ängst¬
lich fragenden Blicken. Endlich durfte ich, gefolgt von
zwei Offizieren, eintreten. Die Damen erwarteten mich im
Salon. Die älteste Schwester der Königin, in Trauertoi¬
lette, konnte sich der Tränen nicht erwehren, als ich nach der
Begrüßung mein Beileid ausdrückte. Mein Interview be¬
schränkte sich auf folgendes:

„Es ist das Gerücht verbreitet, daß eine Schwester
der Königin Draga getötet wurde?"



Die süddeutsche Volkspartei verlor Ansdach,
Backnang und Böblingen.

Die  Reformpartei  verlor Meißen, Pirna, Gie¬
ßen.

Der Bund der Landwirte  verlor Kaiserslau¬
tern, Breiten, Geestemünde.

Die Welfen  verloren2 Sitze, die Reichspartei,
die Wilden und die Antisemiten  je einen Sitz.

Die Sozialdemokraten  gewannen bisher 12
Sitze, nämlich: in Berlin den5. Wahlkreis(westl. Konig-
stadt), ferner Reichenbach, Aschersleben, Kiel, Solingen,
Lübau, Meißen, Pirna, Mittweida, Annaberg, Plauen,
Echwarzburg-Sondershausen, und verloren Bernburg und
Sorau.

Berlin, 18. Juni. Nunmehr liegen sämtliche 3S7
Wahlergebnisse  vor. 184 Stichwahlen find erforder¬
lich. Gewählt sind 31 Konservative, 88 Zentrum, 14 Polen,
16 Reichspartei, 54 Sozialdemokraten, 4 Wilde, 6 Elsässer,
5 Nationalliberale, 1 Däne, 1 Reformpartei, 3 bayrische
Bauernbund. An den Stichwahlen nehmen teil 37 Konser¬
vative, 122 Sozialdemokraten, 24 Freis. Volkspartei, 65
Nationalliberale, 11 Freis. Vereinigung, 4 Elsässer, 8 Polen,
16 Reichspartei, 1 Bd. der Landwirte, 5 Antisemiten, 35
Zentrum, 10 Wilde, 6 bayrische Bauernbund, 8 Deutsche
Volkspartei, 8 Welfen, 8 Reformpartei.

Berlin, 13. Juni. Wie die Blätter Mitteilen, soll eine
Batterie des hiesigen Feldartillerieregiments versuchsweise mit
den neuen Rohrrücklaufgeschützen  und Kugel¬
schutzwand ausgerüstet werden. Die Batterie wird in Döbe-
ritz Schießübungen veranstalten und Anfang August zu den
Kaisermanövern in Sachsen dem Kaiser einen neuen Typ
vorführen. Diese Neueinführnng werde einen Teil der neuen
Militärvorlage bilden. Die Feldartillerie selbst werde in
ihrer Präsenzstärke kaum wesentlich vermehrt werden; über¬
haupt würde sich die Milttärvorlage in sehr bescheidenen
Grenzen bewegen, da eigentlich nur einige Grenzregimenter
dritte Bataillone erhalten würden.

Lindau, 16. Juni. Mit dem Kursschiff um 5 Uhr
50 Min. abends ist heute, wie bereits kurz gemeldet, die
Prinzessin Luise von Toskana  mit ihrem6 Wochen
alten Töchterlein von hier abgereist, um sich über Romans¬
horn nach Genf und dann nach Schloß Ronno bei Lyon
zu begeben. In ihrer Begleitung war die Besitzerin dieses
Schlosses, die verwitwete Gräfin St. Viktor und als Diener¬
schaft vier Mädchen. Beim Abschied waren viele Einhei¬
mische und zahlreiche Fremde zugegen. Als der Dampfer
bereits den Seehafen verlassen hatte, hielt er plötzlich und
fuhr wieder zurück, um die Großherzogin, die ihrer Tochter
daS Geleite zum Schiffe gegeben und über dem Abschiede
nicht Zeit gefunden hatte, auszusteigen, an Land zu bringen.
Man war allgemein über das blühende Aussehen der Prin¬
zessin Luise erstaunt. Der Großherzog ist bereits gestern
wieder zu seiner Tochter, der Fürstin Hohenlohe-Bartenstein,
abgereist. Prinzessin Luise war am 1. März hier ange¬
kommen; ihr Aufenthalt in Villa Toskana erstreckte sich
also auf über 15 Wochen.

A»SBayern, 16. Juni. Es ist althergebrachter Brauch,
daß während der Fronleichnamsprozession aus Böllern ge¬
schossen wird. Bis jetzt sind aus Altbayern drei schwere
Unfälle infolge unvorsichtigen UmgehenS mit den Böllern
bekannt geworden. In Schwanenkirchen bei Deggendorf
wurde dem schießenden Schmiedemeister der Unterleib auf¬
gerissen, so daß der Mann in Lebensgefahr schwebt. In
Ruhmannsfelden(Niederbayern) erlitt ein Kleinbauer schwere
Verletzungen an Hand und Kopf. In Söchtenau bei Rosen¬
heim wurde einem Oekonomen buchstäblich der Kopf weg¬
gerissen. Vor zwei Jahren hatte das Bezirksamt Rosenheim
das Schießen mit Böllern bei kirchlichen Festen als Miß¬
brauch erklärt und verboten uud war deshalb von der kle¬
rikalen und auch von einem Teil der liberalen Presse heftig
angegriffen worden. Nun ist in seinem Sprengel der schwere
Unfall vorgekommen. — In den letzten Tagen gingen zahl¬
reiche Gewitter nieder, in denen durch Blitzschlag viele
Lrandfälle und-Verletzungen von Menschen herbeigeführtwurden.

Aus dem Oderbergamtsbezirk Dortmund, 14. Juni.
Als auf Zeche Gneisenau die große Dynamitexploston statt¬
fand, wurde in vielen Kreisen angenommen, es werde das
Oberbergamt den Transport gefrorenen Dynamits über¬
haupt verbieten. Nahm man doch an, das Unglück sei er¬
folgt, weil das betr. Dynamit gefroren war. Eine solche

„Nein, wir blieben alle am Leben! Durch Zufall!
Ich bin die älteste Schwester, hier die beiden jüngeren, dies,"
auf zwei Knaben deutend, „meine Söhne."

„Warum durch Zufall?  Hat man Sie bedroht?"
Mit einem ängstlichen Blick auf meine Begleitung ant¬

wortete die älteste Dame zögernd: „Ich darf nicht sprechen.
Es ist uns nichts geschehen; aber nur durch Zufall !"

„Es ist auch niemand verwundet worden?"
„Nein, durch Zufall !"
„Werden Sie nicht abreisen?"
„Man läßt uns nicht fort, ach, könnten wir nur ab¬

reisen!"
Nun fühlte ich eine Hand auf meiner Schulter und

hörte die Worte: „Es ist genug!" Ich verließ mit tiefem
Mitleid die schwergeprüfte Familie. Als ich mich beim
Stadtkommandantenfür die erhaltene Bewilligung bedankte,
teilte ich ihm den Wunsch der Dame bezüglich der Abreise
mit, worauf er antwortete: „Es wird auch hiefür die Zeitkommen!"

Verordnung wird nun, wie verlautet, nicht erlaffen werden,
da die Fachleute durchaus geteilter Meinung bezüglich der
größeren Gefährlichkeit gefrorenen Dynamits find. In
Amerika werden Dynamittransporte vorzugsweise im Winter
bezw. bei kaltem Wetter ausgeführt. Es soll nun aber
durch wissenschaftliche Versuche festgestellt werden, ob das
gefrorene Dynamit tatsächlich schlimmere Eigenschaften hat,
als nicht gefrorenes; die Versuche finden im nächsten Winter
in der Sprengstoffversuchsanstalt bei Potsdam statt. Von
ihrem Ausfall werden event. zu treffende Maßregeln ab-
hängen.

Hamburg, 17. Juni. Auf Ersuchen um authentische
Erklärung über den EtngangSzoll für Zucker in Deutschland
nach dem1. September erteilte der Reichskanzler, der Neuen
Hamburgischen Börsenhalle zufolge, folgende Antwort: Der
aus den BertragSstaaten stammende Zucker, ebenso der über
die Zollgrenze ausgeführte und ins Inland zurückkehrende
Zucker ist vom 1. September ab nach dem Satze von
18.80 ^ für den Doppelzentner raffinierten oder gleichge¬
stellten Zucker und nach dem Satze von 18.40 ^ für den
Doppelzenter Rohzucker zollpflichtig, ohne Rücksicht darauf,
ob der Zucker vor oder nach dem Inkrafttreten des Brüsseler
Vertrages erzeugt oder ausgeführt worden ist.

Ausland.
Die Ereignisse in Serbien.

Belgrad, 17. Juni. Aus den bei dem früheren Mi¬
nister des Innern beschlagnahmten, sowie aus den im Ar¬
beitszimmer König Alexanders Vorgefundenen Papieren
erfuhr man folgendes: An demselben Tage, an welchem in
frühen Stunden das Königspaar umgebracht wurde, hätte
sich Alexander nach Topschider zu der Stätte, an welcher
vor 35 Jahren Fürst Michael gefallen war, begeben sollen.
Ein Individuum, dessen Name nicht ausgezeichnet ist, hätte
dort auf den König einige Revolverschüsse abgeben sollen.
Auf Grund dieses Scheinattentats wollte man dann alle
verdächtigen Offiziere und Führer der radikalen und libe¬
ralen Partei verhaften und vor ein Standgericht stellen,
um mit ihnen gründlich aufzuräumen. Die Verschwörer
hatten keine Ahnung, in welches Unglück sie und unzählige
Leute die Verzögerung ihres Anschlages gebracht hätte.??Man
hofft von dem früheren Minister des Innern Todorowitsch,
dessen Zustand sich bessert, und von dem bisherigen Stadt¬
präfekten Maschifschanin Näheres über den vorbereiteten
Anschlag, welcher stark an die Attentatszeschichte gegen Milan
im Jahre 1899 erinnert, sowie auch den Namen des ge¬
dungenen Individuums zu erfahren.

Wie aus Genf  berichtet wird, erhielt Karageorgie-
witsch vom König von Italien ein in sehr herzlichen Aus¬
drücken gehaltenes Telegramm rein familiären Charakters.
Am Donnerstag findet in der russischen Kirche ein Tedeum
statt. — Unter den eingelaufenen Telegrammen befindet sich
ein besonders herzliches vom Kaiser von Rußland, das den
neuen Serbenkönig hoch erfreute. Die Abreise am Donners¬
tag ist sehr zweifelhaft.

Wien, 17. Juni. König Peter  richtete an den
Kaiser Franz Josef  folgendes Telegramm:

Ich beeile mich, Ew. Majestät meine Berufung auf
den serbischen Thron mitzuteilen. Durch einstimmigen Be¬
schluß des Senats und der Skupschtina gewählt, beabsichtige
ich, die väterlichen Traditionen wieder aufzunehmen und
hoffe, meinem Vaterlande Freiheit und Glück zu bringen.
Ich bitte Ew. Majestät ehrfurchtsvoll, auf mich jene Ge¬
fühle der Sympathie zu übertragen, welche Allerhöchst-

-dieselben für meinen Vater bis zu seinem Tode gehegt haben.
Wenn Ew. Majestät geruhen, mir dieselbe zuteil werden
zu lassen, wird mir die Erfüllung meiner Pflicht leichter
gemacht werden. Ich habe die Absicht und die Gewißheit,
sie zu verdienen.

Die Antwort des Kaisers  lautete:
Erkenntlich für die freundliche Mitteilung Ihrer Thron¬

besteigung, lege ich Wert darauf, sie unverweilt meiner vollen'
Sympathie und meiner Wünsche für eine lange und glück¬
liche Regierung zu versichern. Möge es Ew. Majestät ver¬
gönnt sein, dieJhnen zugefallene edle Mission erfolgreich durch¬
zuführen, indem Sie ihrem unglücklichen, von einer Reihe innerer
Stürme schwer heimgesuchten Lande Frieden, Ruhe und
Achtung wiedergeben und es nach dem tiefen Fall , den
es jüngst infolge eines frevelhaften , allgemein
verabscheuten Verbrechens  in den Augen der ziviü-
siertenWelt getan hat, wiederaufzurichten. In der Durch¬
führung dieser Aufgaben können Ew. Majestät auf meine
Unterstützung und Freundschaft rechnen und überzeugt sein,
daß mir, wie Ihnen selbst, stets am Herzen liegt, die schon
seit langer Zeit zwischen unsren Ländern bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen zu befestigen.

Genf, 17. Juni. Die Abreise des König - von
Serbien  wird voraussichtlich bis Sonntag verschoben
werden.

Bukarest, 16. Juni. Hiesige Blätter melden, daß die
provisorische Regierung in Serbien dem Bruder des rumäni¬
schen Thronfolgers, Prinz Karl Anton von Hohen-
zollern - Sigmaringen,  den serbischen Thron an-
geboten habe. König Carol von Rumänien habe aber ent¬
schieden von der Annahme dieses Anerbietens abgeraten,
was zur Folge hatte, daß von Sigmaringen aus ein ab¬
lehnender Bescheid nach Belgrad ging. Nach dem, was von
anderer Seite bekannt geworden ist, klingt die Nachricht der
rumänischen Blätter sehr unwahrscheinlich.

In Wiener diplomatischen Kreisen hält man die Frage
der Verfolgung und eventuelle Bestrafung der Mörder des ser¬
bischen KönigspaareS für vollkommen erledigt. Diese An¬
schauung wird damit begründet, daß die Skupschtina vor
der Wahl die souveräne Macht in Serbien verkörperte und

daß mir Rücksicht auf die von der Skupschtina verfügte
Amnestie nunmehr keiner anderen Macht also auch nicht dem
neugewählten König, das Recht zustehe, die Mörder des
Königspaares zu verfolgen. — In der SchreckenSnacht zum
Donnerstag ist im Konak nicht nur gemordet,  sondern
auch geplündert  worden. Es wird gemeldet, daß aus
den Gemächern, in welchen die Attentäter hausten, viele
Schmucksachen und wertvolle Nippes verschwunden sind, ein
Umstand, der zu seinem Teile ei« recht bedenkliches Licht
auf die an dem Königsmord beteiligten Persönlichkeiten
wirft.

Rom, 16. Juni. Die Nachricht von den Mordtaten
in Belgrad machte auf den Papst tiefen Eindruck, er ließ
sich alle Einzelheiten berichten und rief dann entsetzt aus:
„Das ist daS Ende des CommoduS!"

Petersburg, 18. Juni. Der Regierungsbote veröffent¬
licht eine Mitteilung, worin König Peter anerkannt
und ihm die Bestrafung der Mörder  zur Pflicht ge¬
macht wird.

Bern, 17. Juni. Der schweizerische Nationalrat hat
nach längerer Diskussion der Antrag des Bundesrates
wegen Neubewaffnung der Artillerie mit 7.5 Zentimeter
Rohrrücklaufgeschützen von Krupp mit 95 gegen 58 Stimmen
angenommen und hierfür einen Kredit von 21,700,000
Franken bewilligt. Die sozialdemokratischen und die ultra¬
montanen Vertreter, die die Vorlage verwarfen, haben be¬
antragt, die Neubewaffnung der Artillerie solle einer allge¬
meinen Schweizer Volksabstimmung unterworfen werden.

Wien, 17. Juni. Die Neue Freie Presse meldet, die
Regierung lege im Herbst dem Parlament ein neues Wehr¬
gesetz vor, das im Entwurf bereits fertig sei. Das Gesetz
sehe zweijährige Dienstzeit vor mit 6—8jähriger Re-
servezeit, je nach den Truppengattungen.

Mailand, 14. Juni. Durch den neuerdings erfolgten
Anschluß der drei großen italienischen Eisenbahnnetze an die
Rundreisekartenvereinigung des deutschen EisenbahnvereivS
werden von allen Ländern, die dieser Vereinigung angehören,
insbesondere von Deutschland, direkte Rundreisekarten nach
Italien und umgekehrt ausgegeben. Die Bedingungen, zu
denen diese Rundreisekarten ausgegeben werden, sind dieselben
für Italien, wie die der anderen internationalen; in Italien
genießen sie eine Ermäßigung von 22 Prozent auf den
Schnrllzugspreis. Für den Jtalienreisenden bedeutet die
neue Einrichtung eine große Erleichterung. Bisher war in
Italien das Reisen auf Rundreisekarten mit mancherlei Un¬
bequemlichkeiten verknüpft, vor allem durch die sog. „viäi-
iiEioiw«. Auf allen Abfahrts- und Zwischenstationen
mußte das Rundreisebillet vorgezeigt und gestempelt werden,
auf größeren Bahnhöfen an einem besonderen Schalter.
Diese Bestimmung war namentlich für die der Sprache und
der Verkehrsverhältnisse nicht mächtigen Fremden umständ¬
lich und lästig und bei kurzem Aufenthalt verloren sie häu¬
fig den Anschlußzug. Die unangenehme Einrichtung der„vMmasioiw« kommt bei den neuen internationalen Rund¬
reisekarten vollständig in Wegfall. Eine weitere Erleichterung
für den Rundreiseverkehr ist es, daß man nunmehr selbst
bei Benutzung kleiner Grenzstrecken die Vergünstigungen ge-
nießt, während man bisher wenigstens 400 Km auf italie¬
nischen Strecken fahren mußte. Ferner wird durch Anrech¬
nung der auf ausländischen Bahnen zurückgelegten Fahrt
die Gültigkeitsdauer der Rundreisekarten erhöht und zwar
von 15, 30 und 45 Tagen bis zu 60 Tagen. Auch das
Reisen von Kindern auf Rundreisekarten ist durch Herauf¬
setzung des Freialters von drei Jahren auf vier und durch
Ausdehnung der halben Ermäßigung, die bisher nur Kinder
bis zu 7 Jahren genossen, wie in anderen Ländern auch
auf Kinder bis zu 10 Jahren erleichtert worden.

Ronno(Südfrankreich) 17. Juni. Prinzessin Luise
von Toskana  ist hier eingetroffen und im Schloß der
Baronin Lavirt-Victor abgeftiegen.

London, 18. Juni. Im Arsenal vonWoolwich  er¬
folgte heute früh kurz vor 9 Uhr eine furchtbare Ex¬
plosion, und zwar in der Lydditfabrik, die völlig zerstört
scheint. Es werden bis jetzt 15 Tote und 17 Verwundete
gezählt; verschiedene Arbeiter wurden in Stücke gerissen.

Llmdwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 18. Juni. (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : 80 Ochsen, 98 Farren , 77 Kalbeln und Kühe, 391 Käl¬
ber, 483 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen, 39 Farren , 32
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 40 Schweine. Erlös aus ' , kx
Schlachtgewicht: Ochsen 71—73 ŝ, Farren 56—60 Kalbeln und
Kühe 35—64 -s, Kälber 78—85 -s, Schweine 46—55 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

r. Tuttlingen , 17. Juni . Wollmarkt,  1 . Tag . Bei leb¬
haftem Handel wurden gestern ca. 200 Ztr . zu 110—120 pro
Ztr . verkauft.

r . Tettuang , 18. Juni . Die Hopfen  haben schon ' < der
öhe erreicht, stehen fast durchweg schön und haben ein gesundes
ussehen. — Der Kaiwurm  hat dieses Jahr bedeutenden Scha¬

den angerichtet uno eine Menge von Apfrlblüten zerstört. Dagegen
steht man einer reichen Kirschenernte  entgegen . Frühkirschen
sind teilweise schon reif ; das Pfund kostet 25

r. Tettuang , 18. Juni . Beim gestrigen Vieh - und Schweine¬
markt  war der Handel bei mittlerer Zufuhr ziemlich flau, die Preise
hoch. Das Paar Ferkel kostete 29—35

Druck und Verlag der G. W. Zaif er'  fchen Buchdruckern(Emil
Zaiker) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur
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fertigt rasl-ll mul billig äis Luvdckravksrvi äs. 81.



Die beim Umbau meiner Sägmühlc in Berneck vorkommenden Dau-
arbeiten wie:

Grab-, Maurer- und Belonienmgsarbeiten, Zimmer-,
Schmied-, und Flaschnerarbeiten

sollen im Submissionswcge vcrakkordiert werden.
Kostenvoranscklag und Bedingungen sind auf dem Bureau von

Stcdibaumeister Henstlcr in Altenstcig zur Einsicht aufgelegt. Lust-
tragende Unternehmer wollen ihre Offerte' bis spätestens

Mittwoch den 24. ds. Mts.
abends « Uhr bei mir einreicheu.

Nltensteig, 19. Juni 1903.
Friedrich Maier.

Kib'feruf
einer deutschen Stadt in Nnrersteiermark!

77 Gebäude unserer armen Stadt, sämtliches Mobiliaroermögen,
alles Vieh ja sogar das Bargeld verbrannte bei der furchtbaren Feuers-
bruust am L6 Mai , die weit mehr als ein Drittel unserer Stadt in
Schutt und Trümmer legte. Der behördlich erhobene Schaden beläuft
sich auf 712 000 Kronen, wovon nur ein Betrag von 147 000 Kronen
durch Assecnranz gedeckt ist. Die Leute waren unbemittelt und deshalb
nicht gegen Feuerschaden versickert.

Helfet eine deutsche Stadt im slovenischen Gebiete Unter-
ftciermarks erhalten, helfet rasch, sonst kommt die Hilfe zu
spät und es geht das Erbe, welches wir von unsere» Vätern
übernommen haben, es geht ein deutsches Gemeinwesen, die
deutsche Stadt Windischgraz unseren Kindern unwiederbring¬
lich verloren, ohne unser Verschulden!

Für die Stadtvcrtretung Wiudischgraz:
Der Bürgermeister:

Franz Pototschnig.
Beiträge nimmt entgegen die G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.

Düxliek rveei Xu8Asdtzn. linrisrull «. ÄittuF8- n. .4l)6n<I-̂ u8A.

Badische Presse.
General-Anzeiger

der Residenzstadt Karlsruhe nnd des Groß Herzogtums Sades.
Gcieienste , verbreitetste , reichhaltigste u. billigste Zeitung Badens.

eins 8roUs,

kabso 8:e r-.n vergeben.

.ouen 5-0 S/77 ""^ .7^ "- -ML
.r°'.!en8ia mimwn.

so benalrsn 8ie

6 aätziL 8 Ksö 88t 68 !u 8tzrtion 8oi 'All»
cki« L̂ackiselis krvssv ,̂ Ktznerui-^ureiAsr cker ktzsickourstuckt

an«! ck«8 6r «88btzrno8tam8.
VLxlivIr IS bis SS 8vi4si » zxrnssss k̂ urn »r»t

AllcZeiwngsleser,
die eine gute n. doch
billige Zeitung lesen
wollen , sollten sich die
„BadischePressc"beftellen.

Mittag-Ausgabe:
bringt alle nachts und
morgens eingehend . Nach¬
richten und Telegramme,
sowie inleress . Leitartikel
und spannende Romane rc.

Abend-Zeitung:
bringt alle tagsüber ein-
laufenden neuesten Nach¬
richten und Depeschen. Die
„Badische Presse " wird an
rund 1100 Postanstalten
täglich zweimal versandt.
Jeder Abonnent

bekommt wöchentlich zwei¬
mal dasUnterhaltungs-
blalt und monatlich zwei
Mal den „Courier ",
Allgemeiner Anzeiger für
Landwirtschaft , Garten -,
Obst- u. Weinbau gratis.

Gratisu. franko
erhält jeder neu zugehcnde
AbonnerttnachEinsendung

der Postquittung und 10
Psg.-Marke s Frankatur:
1 Stoman , 1 Eisenbahn-

Knrtzvnch,

Als Prämiengabe
erhält jed. Abonnent gegen
Emsenftiin l von . //. l 60
eine große Wandkarte
von Europa franko zu¬
gesandt . Die Karte ist 1,20
in breit und 1,l0m  hoch,
in schönen Farben her-
gestellt, mit Stäben ond
Oesen versehen , fertig
zum Aushängen ; sür
Nichlabonnente » kostet sie
lO „/L E ne weitere Ver-
günftigunggenießen unsere
AbonnenlenbeimBezugder
„Weltkarte ".Wir liefern
solche an die Abonnenten
gegen Einsendg v. „L 1-50
franko. Dieselbe ist 1'/. m
breit u.87em hoch, in8Far-
ben hei gestellt mit Staben
u. Oesen zum Aushängen
versehen . Für Nichtabon-
nenren kostet dieselbe ^ 6.
Die 2 Karlen zusammen
koken für Abonnement
2 5) bei freier Zusendung.
Eine Komptorr -Waud-
karte des deutschen R «>-

AdonnementSpreiS unr Mk. 1.8V
für 3 Monate ohne Postzuftellgebühr.

>M " Ten Wandkalender mit den Wappen sämtlicher Amtsstädte
MU - Badens in Farbendruck erhält auf Wunsch jeder neue Abonnent
MU " gratis . — D >« „ » » ckt»« »»« l -r « »»« " isi ein Familienblatt , das von
WM" alt und juna gern gelesen wird und sollte daher in keiner Familie

DM » und in keiner Wirtschaft fehlen. _ "MD
lliv „ösäisotis Ppyssv" äisnl ssit lskron als ofstrisllss Hubli-

kLtionsorgsn kür äis stäcktisobsn ksbörävn von llsrlseuks uns für
oins llsitio von 8tsLt8-, ststilitäi'-, ksrirks- unä Lomsinliobobörllsn lies

gsnrvn llsnüss.

ches nebst Stationsver-
zeichnisundVerkehrshand-
buch liefern wir unfern
Abonennten zu t 3,
nach auswärts Mk, 3,30,
Ferner wird das Werk
,Ans Deutschlands gro¬
ßen Tagen ', Erinne¬
rungen aus dem Kriege
1870,71, 180 Seiten , groß
Quart , m.8 Illustrationen,
gegen Einsendg ,v.nur SO^
(schön gebunden mit reicher
Deckenverzierung t 1-60)
franko zugesendet . Weiter
erhält jeder Abonnent zum
Vorzugspreise das hoch¬
interessante Buch : ,Vo«
Karlsruhe nach Chica¬
go ', Schilderungen ameri¬
kanischen Lebens, 3. Aufl .,
152 Seiten groß Quarr
mit 16 Bildern und einer
Seekarte , gegen Einsen¬
dung von nur 60 Z franko,
— Preis für Nrchtabon-
nenten „/L 1.50. — Das
„Bürgert . Gesetzbuch"
liefern wkranunseieAbon-
nenlen zum Vorzugspreise
von äo lf . Nach auswärts

20 Z mehr für Porto.

Wildberg.
Habe im Auftrag ein größeres

Quantum 1900er

(Portugieser)
da? Ltr. zu 38 Pfg. zu verkaufen,
auch sür Wirte geeignet, und wird
von 20 Ltr. an abgegeben.

M . Späth,
z. Jägerhof.

Nagold.
Ein tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung.
G. Müller,

Sckreinermeister.
Gesucht wird aus Jakobi ein flei¬

ßiges braves

das schon gedient hat, in kl. Familie.
Näheres zu erfragen bei der

Expedition ds. Bl.
Haiterbach.

Ein 11 Wochen trächtigesMutter-
Schwein

hat zu verkaufen
Christian Gutekunst,

Maurer.
Wildberg.

Selbstgefertigte

aus bevorstehende Ernte empfiehlt
Karl Dieterle,

Scilermeister.

Die „Badische Presse "wird zum Teil
gesetzt mir amerikan . Setzmaschinen

„und gedrnckl aus Rotationsmaschinen.

Prober .nmmern gratis und franko.

Stilen !- prscbl̂ "

Liebreizend! K
erscheinen Alle , die eine zarte , Weiße Haut,
rosigen , jugendfrische « Teint und ein
Gesicht ohne Sommersprossen und
Hantunrcinigkciten haben, daher ge¬

brauchen Sie nur : Nadebeuler

Steckenpserd-Lilienmilchseise
o . Bergmann u. Co, , Radebeul -Dresden
a St . 60 -s bei G . W . Zaiser.

^uk

wichsen die meisten Mädchen die
Schuhe nur mit Krebs -Wichse,
weil sie den schönsten Glanz gibt.

MzlerMer̂
kürz äeillzcüe Zlsuz.
Preis jedes Blattes 25 Pfg.

Erschienen sind bis jetzt folgende <»<> Meisterbilder:

1. Dürer , Hieronymus im Gehäus.
2. „ Ritter , Tod und Teufel.
3. „ Melancholie.
4. Rembrandt , Hundertguldenblatt.
5. Rethel, Tod als Freund,
6. „ Tod als Würger.
7. Dürer , Bildnis Jnchofs.
8. „ Hubertus.
9. Rembrandt , Die drei Bäume,

10. „ Zimmermannsfamilie.
11. Rethel, Genesung,
12. Ruisdael , Judenkirchhof.
13. Holbein, Bildnis des Erasmus.
14. Velazquez, Brustbild eines Herrn,
l 5. Rembrandt , Verkündigung an die

Hirten.
16. Dürer , Die Feldschlange (ge¬

nannt Die große Kanone.
17. Tizian, Ueberredung zur Liebe,
18. Cornelius ,Apokalyptische Reiter,
19/20,Raffael , Sixtinische Madonna.

Doppelblatt,
21, Rembrandt , Die Auferweckung

des Lazarus.
22, Dürer , Bildnis Holzschuhers,
23, Lionardo da Vinci, Mona Lisa,
24, Michelangelo, Die Erschaffung

Adams.
25/26, Dürer , Apostel, Doppelblatt,
27. Bellini, Toter Christus.
28. Rembrandt , Kreuzabnahme

(„Mit der Fackel" ),
29. Holbein, Bildnis Amcrbachs.
30. Signorelli , Auferstehung.
31. Ruisdael , Der Sumpf.
32. Rembrandt , Der Gelehrte.
38, Holbein, Sir Bryan Tuke.
34/35. Rethel, Otto Itl , in der Gruft

Karls des Großen. Doppelbl.
36. Dirk Bouts , d. hl. Christophorus,
37. Schwind, Morgensonne.

38. Signorelli , Die Verdammten.
39. Rubens , Sturz der Verdammten.
40. Dürer , Drei Marienbilder.
41. Holbein, Seine Familie,
42. Rembrandt , Jünger v. Emmaus.
43. Rembrandt , Der Tod der Maria,
44. Signorelli , Die Seligen,
45. Dürer , Christus am Kreuz.
46. Rubens , Christus am Kreuz.
47. Holbein, Jane Seymour.
48. Tizian, Lavinia.
49. Rembrandt , Phantastische Land¬

schaft.
50. Dürer , Das Meerwunder.
51. Dürer , Greisenkopf.
52. Holbein, Die Madonna des

Bürgermeisters Meyer.
53. Sebastiano del Piombo, Der

Geigenspieler.
54. Ribera , Die heilige Agnes.
65. Michelangelo, Die delphische

Sibylle.
56. Rembrandt , Predigt des Täufers.
57. „ Die drei Kreuze.
58. Hobbema, Die Allee v. Middel-

harnis.
59. Vigee Le Brun , Selbstbildnis.
60. Velazquez, Alessandro del Borro.
61. Rembrandt , Alte Dame.
62. Turner , Der Temeraire.
63. Dürer , Beweinung Christi.
64. Rembrandt .Raub derProserpina.
65. Lionardo da Vinci, Christuskopf.
66. „ „ „ Abendmahl.
67. Rembrandt , Selbstbildnis.
68. „ Faust.
69. Mantegna , Darbringung Christi

im Tempel.
70. Mantegna , Kardinal Scarampi.
71. Bellini, Doge Loredano.
72. Franz Hals , Hille Bobbe.

Sammelmappe zu den Meisterbildern Preis Akk. 2.
Rahmen zu den Meisterbildern Preis Mk. 1.

«.« Ost/.ugscirucke« «
zum Wandschmuck geeignet , mit breitem Papierrand:

In Originalgröße zum
Preise von je XL l.

Blatt l . Dürer , Die apokalyptischenReiter.
„ 2. Rethel, Tod als Freund.
„ 3. „ Tod als Würger.
„ 4. Dürer , Selbstbildnis auf vierfachem Meisterbilderkarton zum

Preise von Mk. 2.
„ 5. Dürer , Hieronymus im Gehäus . > Preis jedes dieser
„ 6. „ Melancholie. , 4 Blätter in Gravüredruck
„ 7. „ Ritter , Tod und Teufel . aufgezogen auf Bütten-
„ 8. Rembrandt , Radiertes Selbstbildnis. ! papier ^ 1.
„ 9. Raffael , Sixtinische Madonna (Mittelstück) Bildgröße 38 X 61 ein

auf Karton 56X76 cm. Preis ^ 3.
„ 10. Cornelius , Tie Nibelungen, Bildgröße 51X ^0 cm, auf Karton

72X 64 ein. Preis 2.
„ II . Dürer , Christnskopf, Bildgröße W' /z X 30'/z ei» auf Bütten¬

papier 37 X 64 em. Preis ^ 1.
Vorrätig in der

6 . 2 ai 8 vr' 86 lM

kir« 88 tz LxportürmL 8uvllt
gewandten, in der Nagolder Gegend durchaus bekannten

SopteiwiilkLulvr.
Offerte mit Angabe von Referenzen erbeten unter 0 4008 an

Haasenftein und Vogler A. G . Stuttgart.

Lesebücher II Teil
(Neueste Auflage.)

Vorrätig in der
Ist

Nagold.
Neuen

SIMsndomK
hat zu verkaufen

Gottlieb Klaiß.
Einen getragenen

hat billig zu verkaufen
der Obige.

Nagold.

KMM W»
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie, empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote : Emil Hugo Thier auf,
Schlosser in Cannstatt und Katharme
Justine Brezing,  Schmied mstrs. T,
hier, am 18. Juni -,
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